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Tagesneuigkeiten. 


Berlin, den 18. September. Nach einer heute 
früh bier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche 
ſind Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz in vergan⸗ 
gener Nacht um 12 Uhr in erwuͤnſchtem Wohlſeyn 
in Thule bei Salzkotten, woſelbſt das 7te Armee⸗ 
Corps vereinigt iſt, eingetroffen. Gleichzeitig wa⸗ 
ren auch Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz Wilhelm, 
der Prinz Carl, der Prinz Albrecht, der Prinz Frie⸗ 
drich und der Prinz Auguſt, ſo wie der Prinz von 
Heſſen⸗Caſſel, der Landgraf von Heſſen⸗Homburg 
und der Fuͤrſt von Lippe⸗Detmold dort angelangt. 
Berlin, den 19. September. Se. Majeſtaͤt 
der König haben dem bei der Oeſterreichiſchen Na⸗ 
tionalbank angeſtellten Ober- Buchhalter Salz⸗ 
mann den rothen Adlerorden vierter Claſſe, und 
dem ehemaligen Kaufmann, jetzigen Rentier Chris 
ſtoph Friedrich Hübener in Stendal ebenfalls den 
tothen Adlerorden vierter Claſſe zu verleihen geruht. 
Berlin, den 20. September. Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtät haben dem Landgerichtsrath Bender zu Coͤln 
den rothen Adlerorden dritter Claſſe, und dem Pfar⸗ 
rer Wanner zu Mallwiſchken, im Regierungsbezirk 
umbinnen, den rothen Adlerorden vierter Claſſe 
zu verleihen geruht. 
Aus Coblenz ſchreibt man Nachſtehendes: Am 
12. Sept früh um 9 Uhr begaben ſich JJ. KK. 
der Kronprinz und die Prinzen von Preußen 


— 


Die Inſertionsgebuͤhren fuͤr Bekanntmachungen betragen 


nach dem, zwiſchen dem Lager und dem Dorfe 
Weißenthurm bei Kaͤrlich beſtimmten großen Para⸗ 
deplatz, in Begleitung der anweſenden fuͤrſtlichen 
Perſonen, vieler Preußiſchen und auswärtigen Ges 
nerale und hohen Offiziere. Nach abgehaltener 
Revue begaben ſich JJ. KK. HH. vor die Lagers 
fronte, wo ſie dem Einruͤcken der Truppen zuſahen, 
und von da in die Stadt zuruck. Se. K. H. gas 
ben am Mittage im Hotel des Generalcommando's 
ein großes Diner, zu welchem viele hohe Fremde 
und auswaͤrtige Oſſiziere, die hoͤheren Beamten, 
Offiziere, auch mehrere Buͤrger und Mitglieder des 
Handelsſtandes geladen waren. Abends gab die 
Stadt zu Ehren ihrer Koͤnigl. Gaͤſte einen großen 
Ball im Locale des Caſino's, welchen die gelieb⸗ 
ten Koͤnigsſoͤhne und J. K. H. die Prinzeſſin Wil⸗ 
helm mit ihrer Gegenwart beehrten. — Am 13ten 
des Morgens wurde auf der großen Ebene ober⸗ 
halb des Lagers von den Truppen des Sten Ars 
meecorps ein Corpsmanoͤver ausgeführt, in Ges 
genwart Sr. K. H. des Kronprinzen, JJ. KK. 
HH. der Prinzen von Preußen und der Prinzeffin 
Wilhelm. Unter dem fortwährend herabſtroͤmen⸗ 
den Regen, auf dem tief durchweichten Voden, ga⸗ 
ben die ſaͤmmtlichen Truppen Beweiſe ihrer vollen⸗ 
deten kriegeriſchen Haltung; und JJ. KK. HH. 
haben, wie berichtet wird, ihre volle Zufriedenheit 
mit dem Benehmen und der militairiſchen Fertig⸗ 
keit der Truppen ausgedruckt. Mittags nach 1 Uhr 


kehrten die Truppen in ihre Quartiere zuruͤck. Das 
geſammte Dffiiercorps des Sten Armeecorps hatte 
JJ. KK. HH: zu einer Soirée im großen Pavil⸗ 
lon des Lagers eingeladen; dieſelben geruhten die 
Einladung anzunehmen. Wenn ſchon der Ball 
am Tage zuvor im Caſinoſaale eines der herrlich⸗ 
ſten Feſte genannt werden darf, ſo wurde hier das 


Auge geblendet von dem Glanze der vielen und 


verſchiedenartigſten Uniformen, und das Herz je⸗ 
des wackern Preußen erfreut durch die freundliche 
Heiterkeit, welche die erhabenen Gaͤſte an den Tag 
legten. Die beiden ſchoͤnen Dampfſchiffe „Kron⸗ 
prinz“ und „Prinz Wilhelm“ liegen hier zur Wr 
ſuͤgung der hoͤchſten Herrſchaften. 

Man ſchreibt aus Coͤln: Am 15. September 
ward unſerer Stadt das Gluͤck zu Theil, Se. K 
H. den allgeliebten Kronprinzen zu begrüßen, Hoͤchſt⸗ 
welcher in Begleitung des Prinzen Auguſt K. H., 
gegen 1 Uhr Mittags, unter dem Gelaͤute aller 


Glocken und dem Donner des Geſchuͤtzes, mit dem 


Dampfboote „der Kronprinz von Preußen“ hier ein⸗ 
traf. Am Ufer von den dort verſammelten Behoͤr— 
den empfangen und von jener Liebe bewillkommnet, 
welche der hohe Gaſt Sich in den Herzen aller Coͤl— 
ner fuͤr ewig erworben hat, verfügte ſich Hoͤchſtder⸗ 
ſelbe in den Freihafen, zur Cunibertskirche, in den 
Dom und von da zu dem für Seine Aufnahme be: 
reiteten Regierungsgebaͤude. Hier abgeſtiegen, ge— 


ruhten Se. Koͤnigl. Hoheit den hochwuͤrdigſten Herrn, 


Erzbiſchof von Coͤln, fo wie die hoͤchſten und hohen 
Militair⸗ und Civilbehoͤrden, welche ſich zur Bes 
willkommnung des Durchlauchtigſten Fuͤrſten hier 
eingefunden hatten, zu empfangen und dieſelben 
zur Taſel zu ziehen. Schon Abends vorher waren 
JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin Wil⸗ 
helm, die Prinzen Carl und Albrecht von Preußen 
auf einem feſtlich geſchmückten Dampfboote hier 
angelangt. 

Aus Dresden wird gemeldet, daß Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Kronprinzeſſin von Preußen am ‚Löten 
September von Peisdam in Pillnitz angekom⸗ 
men iſt. „ aaetene 1 


naͤchſt der Domkirche. 


Unſere Zeitungen (heißt es in einem tar 

aus Prag) haben all e 

ſeite der glänzenden Epoche der Böhmiſchen 
nungsfeier, weitlaͤufig beſchrieben; aber dieſe = 
wie Alles, auch ihre Schattenſeite, welche dem den⸗ 
kenden Menſchen die Genuͤſſe verbittert, die 5 5 
die irdiſche Herrlichkeit im Gewande geweihter Feſt⸗ 
lichkeit gewaͤhrt. Der ſtaͤrkſte Schlagſchatten die⸗ 
ſes Bildes iſt die Cholera, die ſchon lange im Stils 


len wuͤthete, und verheimlicht ward, bis ſie zwei 


Tage vor des Kaiſers Ankunft mit verdoppelter 


ihre Opfer hinzuwürgen, begann. Es bot einen 
furchtbaren Gegenſatz dar, wenn mal : 
tember von den reich und glaͤnzend, wenn n auch 
nicht eben überall mit Geſchmack, und hie und da 
ſogar etwas barock ausgeſchmuͤckten „Haupffiraßen 
ſich in die einſamen Nebengaſſen verlor. Dort 
ein buntes Leben und Treiben, Tauſende an Fen⸗ 
ſtern, auf hohen Schaugeruͤſten und auf den Plaͤ⸗ 
ben und breitern Straßen uberall hinter den Es. ia 
paliers der Ankunft des Herrſchers harrend, bier 
Stille und Einſamkeit, und während dort der Zug 
feſtlich vorwärts. ſchritt, der Kaiſer und die Kaiſerin 
vom Vivatruf des Volkes begrüßt wurden, erla⸗ 
gen hier im ſtillen Kaͤmmerlein die Dinftigen den 
Qualen der Cholera, die ſich jedoch in der letzten 
Zeit nicht mehr mit den Opfern aus den unterſten 
Volksclaſſen begnügt, die ihr Armuth, Unwiſſen⸗ 
heit und ſchlechtgewaͤhlte Nahrungsmittel zufuͤhrten , 
ſondern ihre Krallen auch in die mittleren Staͤnde 
und endlich in die hoͤchſten Kreiſe ausſtreckt, und 
in demſelben Augenblicke, wo der Kaifer mit feiner 
Gemahlin, Bruder, Oheimen, Tanten und Cou⸗ 
ſinen ins Theater fährt, erliegt ein wuͤrdiger hoher 
Geiſtlicher, der Fürft Erzbiſchof von Olmuͤtz, ih⸗ 
ren Qualen, der nach Prag gekommen war, am 
8. September die Belehnung vom Kaifer zu em? 
pfangen, und dafuͤr am Sten den Tod fand! Ja 
am Krönungstage ſelbſt, während dem Herrſcher 
die Boͤhmiſche Krone aufgeſetzt wird, entbrennt 
die Flamme der Zwietracht auf dem Schloßhofe 
Ein Paar Prager Zünſte 


kommen — doch etwas ſpaͤt — mit klingendem 
Spiel und flatternden Fahnen an die ihnen ange⸗ 
wieſenen Plaͤtze, die Uhlanen wollen fie nicht mehr 
dahin laſſen, die ruͤſtigen Tiſchler und Schmiede 
wollen Gewalt brauchen, die Uhlanen zerhauen 
die Fahnen der Buͤrger, ein Uhlane wird vom 
Pferde geriſſen, die andern wenden ihre Piken ge⸗ 
n das Volk, ein Grenadier⸗Offizier befiehlt die 
RR zu gebrauchen, ein Paar Dutzend Buͤr⸗ 
ger werden verwundet, einem das Auge ausgeſto⸗ 
chen, die naͤchſten Zunftnachbarn, die Müller, keh⸗ 
ren heim, das Volk will die Steine aus dem Pfla⸗ 
ie ‚reißen, und die Uhlanen müffen retiriren. Auf 
m Wege vom Schloſſe begegnen die Bürger ei⸗ 
nem Soldaten, der gar nicht bei der Parade war, 
und piuͤgeln ihn dermaßen durch, daß er in das 
Spital gebracht werden muß, und alle Soldaten 


n Befehl erhalten, nie einzeln ins Wirthshaus 


zu gehen. Auch vertheilten ſich die Geſellen am 
Nachmittage des Kroͤnungstages in die Wirths⸗ 


haͤuſer, ſich Muth anzutrinken, und es waͤre viel⸗ 


leicht bei der für den Abend angekuͤndigten Be: 


leüchtung zu groͤßern Exceſſen gekommen; aber Ju⸗ 
und ſandte. 


piter Pluvius hatte ein Einſehen, 
Abends eine ſchwere Regenwolke zu uns hernieder, 
welche die bereits angezündeten Lampen und Haß 
und Rache mit einem Male ausloͤſchte. Lauter 
Schattenſeiten des großen Lichtgemaͤldes. — Die 
Cholera hat nachgelaſſen und ihr Character iſt uͤber⸗ 
haupt milder geworden. Sie verbreitet ſich aber 
in mehreren nahen öͤſtlich liegenden Dörfern. Auch 
in Brunn iſt dieſer boͤſe Gaſt wieder eingekehrt. 

— —— ————— 


5 Miscellen. 

Im Koͤnigreiche Sachſen find Actien⸗Unterneh⸗ 
mungen ſeit dem Beginne der Leipzig = Dresdener 
Eiſenbahn auf einen hohen Punkt geſtiegen. Man 
hat Actien⸗ «Unternehmungen auf Kohlen: Bergwerfe, 
auf Zucer : Raffinerien, auf Elb⸗Schiffahrt, auf 
Bobinet⸗ ⸗Fabrikationen, auf eiſerne Maſchinen⸗Ver⸗ 
ſertigung, und in der neueſten Zeit auf eine Dampf⸗ 
Mahlmühle in Leipzig. Die letztere Speculation 


war auf 300 Actien A 200 Thlr. berechnet, welche 
in Zeit von einer halben Stunde ſaͤmmtlich unter⸗ 
gebracht waren, woruͤber die daſige Baͤcker⸗In⸗ 
nung ſehr unzufrieden war, indem fie keine Actien 
mehr erhalten konnte, und nun ſelbſt geſonnen iſt, 
für ihre Rechnung eine Dampf⸗Mahlmühle in Ame⸗ 
rikaniſcher Bauart zu errichten. 


Ein Correſpondent des der Frankfurter Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung beigegebenen Converſationsblat⸗ 
tes aͤußert ſich uͤber die Runkelruͤben⸗Zucker⸗Ver⸗ 
ſuche wie folgt: „Ich begegnete letzhin einem alt- 
lichen Manne, der in ſolchen Sachen ziemlich ver⸗ 
ſtaͤndige Anfichten hat, der ließ ſich etwa folgen⸗ 
dergeſtalt uͤber dieſe Zeitfrage aus: „„Man iſt ver⸗ 
ruckt — Sie koͤnnen mir's glauben — ich habe 
eine Zeit erlebt, da wollte man aus Allem Papier 
machen, es hat ſich gegeben; dann wollte man 
wieder zum Nutzen der Armen aus Saͤgeſpaͤnen 
Brod backen, die Tollheit iſt auch voruͤber gegan⸗ 
gen. Jetzt geht's nun an den Zucker, das kann 
ſehr lange dauern, oder auch gar nicht lange waͤh⸗ 
ren, eben weil man's mit dem Geſchmack zu thun 
hat, Ich bin patriotiſch genug, das Gute dieſer 
Kaffeezuthat anzuerkennen; aber ich werde mir auch 
vom Teufel das Maul nicht zubinden laſſen, wenn 
es gilt, ein Wort gegen eine Narrheit zu ſagen. 
Man iſt jetzt total verruͤckt mit dieſen Runkelruͤben. 
Ein Mann, der es verſteht, ein Zuckerſieder, hat 
mir die Teuſelei wenigſtens von einer Seite klar 
gemacht. Er zeigte mir zwei Klumpen Zucker, in 
denen gleich viel Zuckerſtoff enthalten war; der 
eine war klein, der andere groß, der kleine war 
echt, der große Klumpen aus Runkelruben. Das 
gab eine Ueberzeugung. Und dann dieſe Zacker⸗ 
bereitungsmanier! Man macht ſich kein Gewiſſen 
daraus, den Menſchen wie eine Deſtillir-Maſchine 
zu behandeln oder wie ein Inſtrument in der Hand 
eines Chemikers. Wiſſen Sie nun, wie's kommt? 
Jetzt iſt Alles voll Lob und Preis fur den neuen 
Zucker, und ſelbſt der fatale Syrup oder Flußzu⸗ 
cker aus Kartoffeln entgeht der Empfehlung nicht. 


Aber laſſen Sie nur einige Jahre vergehen, dann 
wird man mit den Anklagen kommen; da wird es 
heißen, daß die Runkelruͤbe den Boden ausſauge, 
dann wird man aus längerer Beobachtung wiſſen, 
daß der oft genannte Zucker dieſe und jene Krank⸗ 
heit herbei führt, Freilich wird dieſe treffliche Bes 
obachtung dann nicht ſchaden, weil man zu der 
Zeit jedenfalls eine neue Thorheit gefunden hat, die 
man an die Stelle der alten ſetzen kann. Wer den 
beſten Vortheil davon hat, das ſind die jetzigen 
Kaufleute, welche den Runkelruͤbenzucker für guten 
verkaufen koͤnnen, ohne daß Jemand darauf merkt. 
Die populaͤre Chemie hat leider noch nicht ſolche 
Fortſchritte gemacht, daß ſich ein jeder Kaffeetrins 
ker auf ſolche Analyſen einlaſſen koͤnnte. So ſteht 
die Sache!““ Sollte ich nun dem Manne entgeg⸗ 
nen, daß er das Gute einer Sache nicht zu erken⸗ 
nen wiſſe oder ſich und Anderen es verkuͤmmere? 
Nein; ich habe Reſpekt vor ſolchen Erfahrungen 
und einen gewiſſen Glauben an ihre Wahrheit.“ 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 20. bis mit dem 22. September. 


Zum goldnen Strauß. Hr. Caſſel, Kfm. 
aus Freiſtadt. 


Zur goldnen Sonne. Hr. Roͤtſch, Han⸗ 
delsmann aus Lauban. Hr. Wanarz, u 
aus Breslau. 5 f 

Zum weißen Roß. Hr. Wohlfahrt, Hof⸗ 
mann und Gaͤrtner, Studenten aus Breslau. Frau 
Gräfin v. Solms aus Wehrau. Hr. Kretſchmar, 
Chirurg aus Tetſchen. Goͤtze, Handelsm. von Wald⸗ 
dorf. Scholz, Gerichtsſcholz aus Ullersdorf b. Lobau. 
U Hoffmann, Kaufm. aus Frankfurth a. O. Hr. 

itt, Muſik⸗Director aus Koͤnigsberg in Preußen. 

Zur goldnen Krone Hr. Neumann, Kfm. 
aus Niesky. Hr. Borrmann, Straßen⸗Bauinſpekt. 
aus Bautzen. Hr. Villaume, Provinzial. Stempel⸗ 
Fiskal u. Kammergerichts⸗Aſſeſſor aus Breslau. 5. 
Tillemann, K. Hofrath aus Naumburg. Hr. v. Bo⸗ 
ſtineller, Ritterguthsbeſ. aus Pechern. Hr. Heiſer, 
Kfm., und Hr. Neibert, Apotheker aus Zittau. Hr. 
Knoblauch, Kfm., u. Hr. Schwerner, Uhrmacher aus 
Breslau. Frau Oberlandesgerichtsräthin Blumen⸗ 
thal aus Breslau. ; i 

Zur Stadt Berlin. Hr. Lehmann, Kfm. a. 
Magdeburg. Hr. Berndt, Kfm: a. Magdeburg. Hr. 
Schierer, Kfm. aus Berlin. Hr. Kreitzel, Juwelier a. 
Frankenſtein. a 

Zum goldnen Baum. Hr. Albrecht, Cohn⸗ 
heim und Frauſtadt, Kaufleute aus Liegnitz. 

Zum braunen Hirſch. Hr. Baron v. Löwen 
aus Mittelwalde. Hr. Urban, Kaufm aus Mainz. 
Hr. Rainer, Kfm. aus Frankf. a. M. Hr. Luck, Kfm. 
aus Berlin. Hr. Lonzer, Pred. aus Niesky. Hr. 
Trepffer, Kfm. aus Waldenburg. Hr. Gierth, Kfm. 
aus Schleſien. Hr. Meyer, Kfm. aus Stettin. 


. LIEBES - ATA ——ꝛ — — — 
Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 22. September 1836. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr. | — for. 
5 s Korn 1 Lie 
3 2 Gerſte — 25 * 
s 2 Hafer — ı er 


— pf. 1 thlr.] 20 far. | — pf. 
3 :1— : 2 0 9 ef 
— ⸗— : 23 % 6» 
6 7 — 2 15 — 


Pfandbriefe und Staatsſchuldſcheine 
werden gekauft und verkauft, fo wie Darlehne gegen pupillariſche Sicherheit zu jeder Größe und Verzin⸗ 
fung von 4, 44 bis 53 aufwaͤrts nachgewieſen und reſp. beſchafft, durch * 
das Central-Agentur⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276 zu Görlitz. 


Lotterie, Meine Herren Interessenten ersuche ich höflichst, ihre Erneuerungs-Loose aur 
vierten Classe der 74sten Courant-Lotterie, nach dem Plane $. 5. spätestens bis zum 29 sten d. M. 


bei Verlust des weitern Anrechts erneuern zu wollen, 


Görlitz, am 19ten September 1836, 


©. W. Vetter, 


Untereinnehmer des Herrn Wiesenthal in Sagan 


